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7.Uo0ruong Sauenbug (GIbe), Sonuot 1934 llummu I

üomiliengelüiüte un0 üomilienlo{üung.
Eon mtltbe[,m ^$obef er, Eerlin.

(GüIutr.)

§ie 6meite $togc über bos !ßie Des'S,ammelttE bebarf
feinet io- ausfülrli$en Beontroortuttg, benn im 6tunbe iit
ts io etne.?IeufietliSfeit. ![ber roie ridltiges'Unfongen bie

Ut,6eit ielqro eileiü1tert, io f ann plonlo[es unb ungeeign'etes

Gommeln einem üud) bei giinfltig[tert llus[i$ten hos Sor[s,en
ott6u IeüSt nerleiben. 3um 6runb[o$ mo$e mo'n [id), Io Eu

ariei tetr, roie mon felber Slui6eidlnungelt unb ltott6en oorfin'
ben mö$te. Donn f onn'g niemols gcn6 iülimm metbett. 8ür
ben geringerr Umian,g, ber iiir bie mei[tert l[tbeiten in r§toge

fommt, rpitb bss genügen, o05 ,lid) bet mit gut bemölrte.
l]Ion legt ii6 einen ]tormslb,ogen oll, ber ein beftimmtes, iid]
immer miebet$olertlres Güemo 3eigt. {ßer bss 6elb onrc'en'b'en

f onn, mng ii6 entlpte{enbc Eotbrude let[tetten [c[ien. Bet'
ipiel 13eigt ein iolrbcs lJtu[ter, b0r allerbings nur onregen

rctU olne felbit ooll[tönbig Au iein. Gine Grf lörurtg et,übtigt

Iiü) wot1l, nul Au ber gtum,mer iit ,1u lremerfen, boff ]fie,bet
llntetiüeibungl etmo gleidlnomlger Eornilien, betrrc. _i6ippen'
ongel)öriger bient. gltun ttögt ehen ielren in eine_ 8ilq. ein

unb numerteri iortlouierttr olne me'itetc niid'lidlt. Sie Io '8Q'

,monnene liummer ift üarofteriitiiÜ, iiir olles, ID05 aui bie $er'
ion tse6ug !ot. Dett ltu$en mitb molt om beiten bet bet eige'

nen Uibett erfennetr unb 0u6 Die oieliöltigen,!Inoen'bun'g5,
mögli6,feiten. Sinter bieles et[tc Stommblott legt mon louiel
nettete , als but6 bie iiü, i,mmer ctgört3cnben flotiSert unb [toü'
rigterr eriorberlidt merberr. Uui gleiüe EIötter flebt molt bie

3eitungsou5!{nitte mtt 6ebuttg,, Eerlobttfigs=, Eermöllungs'
ulr.,lln6eigerr unb onberes, bcs itt'bie Sommlung ge!ört unb

ulegen Ie ineE [$,1e$ terr $ o pi e r mat et'i al E Au 3erio[e n bro[t
ober u,eger tres Sormotes ionit 3u Ieiüt uerloten ge[err fonn.

3um ?Iuffleben rrimmt mon teinen Gtötfeflei[tet ober ben ttt
Iuben föufliüen ßlebltoii .ium llui6i el1en oon $$oto$rop'[1ten.
tset ben iegteren lei rnon befonbers oorlidttig, Iie ,iinb lebr erttp=

Iinblidl 'gegen §$emtfolien, bie im Seint obet im $opier ent=

$olten iinb, unb 'bie mon öuffetli$ ni{t roo$tneb'men 'f onn.

$ruei,[eitig , hef$tiebene Dofumente, bie tu 3erfallen brolren,
(beionbers fielbpoltbrieie unb ,^ßartetr linb IeIlr empi'iniliü)
ibeb't mon o'm beiiten in ttm'iülöscn sus butdlt[idltige,m lFopier
aui, lbie ilxon mit menig IJtürbe fitt5 'b,ü'nnem, 'fogensnntem ,,,gf0,5,

flaren" Sourpopier ielbit f [eben fonn. 3um Qluflleben
Der 6ammel, unb !?oti6enblöttet benugt mon 3meümöffig
feinen belter, [ür geloüte Sapiere, bo bie 8ö$,er be'i ber

$öuf igen tsenu$ung o[t3u Iei$t belü,ribigt roettren, f o'nbern

eine trtoppe ober einen Slemm$,eiter , bi e beibe um 'menige

Slennige du foufen [inb. Üebeü1oupt bilbe m$n Iiü nidtt ein,
bo$ mon 'fiür bos Ssmmeftnotetiol groffe ?Iufmen'bungen mcSen
müiie, geroölntiües 'Güteibpopier im ?Iftenfotmot (Dtn ,![ 4,

b. t). 210 msl 297 lniUirnetet) mit entlpre$enben IIlo'pp'en
teiüt ool[ltönbig,ous.

5,F nun a\tes, rnos mon ielber roeift, uqb mos mon oug

olten Eernon,bten u,nb ,sreunben beE ,$o'uf es !erousft'ogen

teiipiel 1.

fresiitet=nlr. 30
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»inriü Ißi[lelm (freg.,Yar.40)

Unno Iltorgorct$e D o r o t I} e,r (Heg.,y31. 4L)

Setigion: eoongeli[$,Iutlerilü
!ßeitere 9loütiüten:

totrrtte, icirr iöuberli$ geiommelt, io gef)t es rltI5 Dtlnen unb
Uusrcerten. 5ü $ebe meine Gommelbtötter na$' ber ltummet
georbnet oui, ,bos ii't iür bie Ueberiidtt 0m günitigiten. 0fnbete
orbnen rraS $omilien o'ber Generotionen. es mu$ ehen ieber
Dos $erousfinben, m05 inm o,rn 

,, 
be[ten poBt. Sum ?IuEroeüen

run[erer Eorlüungser,gebniffe tieten lid] 6rcet lßege: Gntrueber
bouen mir oon ber 6egenmott itt bie Eetgangen$eit durüd,
i$reitenb eine Ufinentqf eI , ober mir iongerr bei b,em öIte,
[ten uns bef onrrten ?Ilnen 0lr uttD 6ouen eine !? o ü i o t) t ,e fi ,
toiel oui. 6ie bori iebo6 niüt mit einem 6tommbaum
uer,mc$f elt ,ruerben, be r i,n bet ftege[ niüts onrbeteE ilt a{E
eine uereinio$te Tlsdlis$rentofe[. ![m einioü[ten iöngt m0n
iol,genbermoften 0n: 9Jtan iüneibet iiü fleine (75 mo[ 105

ütittimeter (Eirr 1I i) reiüt oöItig ous) $ette[ ,unb i6,teibt
ouf ieberr Ttomen unb 6eburts, unb Gterbebotum unb ge}e=

benenf olls ouü ,b,en Ttamen bes Gleg'otten eines 'Eorfolten.
Dtbrret mon biefe Settel 'fo, ,bo[ mon untet iei:nen eigenen b,ie

Der Gltern, botuntet bie ber Grofteltetn, unter biefe oiebetum
bie ,bef, Urgroftelt,etn [e,gt unb Io iort, Io bef ommt rnon 'bie
It D r e n t o f e I. tsei'i!r bilbet iebe Seneration etne $eile, unb tn
ieber'folgenben $eile [iegen boppelt Io'uie[ Sett,el ols in b'er
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7. Sahrgang Lauenburg (Elbe), Fanuar 1934 

Familiengeſchihte und Familienſorſihung. 
Von Wilhelm Hadeler, Berlin. 

(Schluß.) 

Die zweite Frage über das Wie des Sammelns bedarf Beiſpiel 1. 

teiner ſ9 ausführlichen Boantwortung, denn im Grunde iſt 
cs ja eine Aoußerlichkeit. Aber wie richtiges Anfangen die 
Arbeit ſehr erleichtert, jo kann planloſes und ungeeignetes 
Sammeln einem auch bei günſtigſten Ausſichten das Forſchen 
allzu leiht verleiden. Zum Grundſatz mache man ſich, jo zu 
arbeiten, wie man ſelber Aufzeichnungen und Notizen vorſfin- 
den möchte. Dann kann's niemals ganz jichlimm werden. Für 
den geringen Umfang, der für die meiſten Arbeiten in Frage 
kommt, wird das genügen, was ſich bei mir gut bewährte. 
Man legt fſicß einen Normalbogen an, der ein beſtimmtes, ſich 
immer wiederholendes Schema zeigt. Wer das Geld anwenden 
kann, mag fich entjprechende Vordrucke herſtellen laſſen. Bei- 
jpiel 1 zeigt ein ſolches Muſter, das allerdings nur anregen 
will ohne ſelbſt vollſtändig zu ſein. Eine Erklärung erübrigt 
ſich wohl, nur zu der Nummer iſt zu bemerken, daß fie der 
Unterſcheidung etwa gleichnamiger Familien- bezw. Sippen- 
angehöriger dient. Man trägt eben jeden in eine Liſte ein 
und nuweriert fortlaufend ohne weitere Rüdſicht. Die ſo ge- 
wonnene Nummer iſt haraktreriſtiſch für alles, was auf die Per- 
jon Bezug hat. Den Nußzen wird man am beſten bei der eige- 
nen Arbeit erkennen und auh die vielfältigen Anwendungs- 
möglichkeiten. Hinter dieſes erſte Stammblatt legt man ſoviel 
weitere, als durch die ſich immer ergänzenden Notizen und Nach- 
richten erforderlich werden. Auf gleiche Blätter klebt man Die 
Zeitungsausichnitte mit Geburts-, Verlobungs-, Vermählungs- 

uſw. Anzeigen und anderes, das in die Sammlung gehört und 
wegen ſeines ſchlechten Papiermaterials zu zerfallen droht 
oder wegen des Formates ſonſt zu leicht verloren gehen kann. 
Zum Aufkleben nimmt man reinen Stärkekloiſter oder den in 
Tuben käuflichen Klebſtoff zum Aufziehen von Photographien. 
Bei den ietzteren ſei man beſonders vorſichtig, ſie ſind ſehr emp- 
findlich gegen Chemikalien, die im Lein! oder im Papier ent- 
halten ſind, und die man äußerlich nicht wahrnehmen kann. 
Zweiſeitig beſchriebene Dokumente, die zu zerfallen drohen, 
(beſonders Feldpoſtbriefe und -Karten ſind ſchr empfindlich) 
hebt man am beſten in Umſchlägen aus durchſichtigem Papier 
auf, die man mit wenig Mühe aus dünnem, ſogenanntem „glas- 
klaren“ Pauspapier ſelbſt kleben kann. -- Zum Aufheben 
der Sammel- und Notizenblätter benutzt man zweckmäßig 
keinen Hefter für gelochte Papiere, da die Löcher bei der 
häufigen Benußzung allzu leicht beſchädigt werden, ſondern 
eine Mappe oder einen Klemmhefter, die beide um wenige 
Pfennige zu kaufen ſind. Ueberhaupt bilde man jich nicht ein, 
daß man für das Sammelmaterial große Aufwendungen machen 
müſſe, gewöhnliches Schreibpapier im Aktenformat (Din A 4, 
d. h. 210 mal 297 Millimeter) mit entſprechenden Mappen 
reicht vollſtändig aus. 

Iſt nun alles, was man jelber weiß, und was man aus 
olten Verwandten und Freunden des Hauſes herausfragen 
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tonnice, fein ſäuberlich gejammelt, ſo geht es ans Ordnen und 
Auswerten. Sh hebe meine Sammelblätter nach der Nummer 
geordnet auf, das iſt für die ÄUeberſicht am günſtigſten. Andere 
ordnen nac< Familien oder Generationen. Da muß eben jeder 

das herausfinden, was ihm am beſten paßt. Zum Auswerten 
unſerer Forſhungsergebniſſe bieten ſich zwei Wege: Entweder 
bauen wir von der Gegenwart in die Vergangenheit zurüc- 
Ihreitend eine Aßnentafel, oder wir fangen bei dem älte- 
ſten uns bofannten Ahnen an und bauen eine Nahfahren- 
iafſel auf. Sie darf jedoch nicht mit einem Stammbaum 
vorwoßſelt werden, der in der Regel nichts anderes iſt als 
eine vereinfachte Nachſahrentafel. Am einfachſten fängt man 
jolgendermaßen an: Man ſc<neidet ſi kleine (75 mal 105 
Millimeter (Din A 7) reicht völlig aus) Zettel und ſchreibt 
auf jeden Namen und Geburts- und Sterbedatum und gege- 
benenfalls au< den Namen des Ehegatten eines Vorfahren. 
Ordnet man dieſe Zettel ſo, daß man unter jeinen eigenen die 
der Eltern, darunter die der Großeltern, unter dieſe wiederum 
die der Urgroßeltern legt und ſo fort, jo bekommt man die 
Ahnentaſel. Bei ihr bildet jede Generation eine Zeile, und in 
jeder folgenden Zeile liegen doppelt jo viel Zettel als in der 

Nummer 1 

 



Das Sanb cn ber GIbe6ette 2 Itummer L

tot\ergettenbcn. Do mon nun überiütöglid) in 100 Jo$ren ettou
brei 6enerationen reSnen tcntt, io linb ,leit.']em Gnbe bes
30iüDrigen Srieges neun 6enerattonen einer,$omilie ü,ber

bie ,Grbe gegotlgen. ,Ißer Suit bst, tuntt o$rre lltü$e rto$re$netl,
.ba[ alfo iür jeben [1eute [ebenben !]tenld]en bomals 956 !I[1nen
gelebt faben mü[[err. Eei oiellei$t 30 Souenburgem, beten
Eotfo$ren Aum gtöfttett f,eile ou5 Der €tobt gebüttig,tooren,
6ebeutete bos ni$t meniger ols etne Sinrno0netldtoft o0n tunb
7000 lFerionerr iür unier GtöDtdlen ! Eas ilt ober niemolg mög=

{i,üy geruef en, bentt rro$ meiner 2tnlidtt [tnb im §o$re 1650

1500 obet 2000 Ginucolner iü,on eint' Iebt tloÜ gegrifiene ![n,
no!,me.

Dte &rflörung bieies {ßilberfpru$s gibt bcr [ogen. 1I b n e lt,
o e r I u [t. lJtorr m'o$,t itln It6 om beiten bobut$ tlar, bots

mon einmo[ eirte Gtle örcilü)en Eetterunb cle attnimmt. Gtn
Sin'D tru5 Dieier §tie,büt ui,cu Gtofteltetn, sber nur leüs Ür=
gro$eltcnr, benn f e r'irr 6robeltcrnteiI uöterli t)cr, tttttr müttet,

llbfömmltnge, ü,enn ,Dog ouü ben gut bütgerli$en QlnfSouu,ngen
niellet$t ein rcenig gcgen hen 6tri4 gebt. 6on3 lotgföltige
llrbeiter ne$men logar Ee$l, u,nb fot,gebutten m'it,ouf.Gs
iir tuoll olne oiele lßorte ttar,'ba[ eine foltfe Itoüfobren,
tafiel beionbers bet cin p,üsr finberrei$en Generotionen,gemol,
tigf in bic tsreite ge[en 'torrtr. CIes[alb 3ieIlt ,mon itü mei[tens
6ren3en, inbern mcrr etu,o lrur bie ltomenströger ueiter aer=
iolgt. CIos etgibt b'on,n ben iogerr. 6 t,c m m b u u tn, füt ben
iü ,ols tseiiptel 2 6lier Den eigenen Dom Utgtofioatet tler 3eigc.
nBiirbe rnon .bie ltoSfo'm,menl$aft Der töüter mit einbe6iet1efi,

io erlielte mon 3,tuanglöufig bie uot$irr genonrrnte Ttoüfo$ten=
tnf el. 5o ,o,ie[ ols llnregung. Ißer [iü] eingeftnD mit bet
6acf e beiof[err ruifi, uettiefie iiü) in lrie om €ibluft ongefititqte
I iterrrtur.

[ßorin liegt nun ber tteiere ,6inn ioldler Eoridfungsarbeit?
Sbre Eetreutung irr wüytti$er, bef onbers erbre$tliüer tse6ief,
ung ift flqr. Ißi$tigcr linb bie l4on roieberlolt geitreifteir

Eeiipiet 2.

Stamrnbaum her [I'nmilie 6obe[er.

Sriebr. Sinriü')
1785-.1850

llnno gItorgHt9, frosmus
um 1800-1876

m'.- r.|,*u Deirltiö,) -ffi,*,,;
1875 t877 1879 I 88 r

Sobonn Eri
1926 1859-

ebriö') SoDcnn ,,) b erm o nn Gbriitoffer')
1J61-1928

Sinriö Iß i ttt el m ") llnno
1864 - 1E67

Ei[üer

Dorot!eo

ac
gltogbalene Dor. 2lrn. Souline

1Er,4-1932

oer[. Dlliet

8 t l$ etm Sob.
1897

qlb.!l SermorrGult.BriSt0) lltot[ilb_ellnncSuife Scu-I[ron6t') E$ere[eßot[.lllug.Dor.
18ge-1918 1901 1904-11 1908

11) o§ne Eerui1) $immermei[ter in 8et1e.
Ggiffs6immermonn in 8e[e. _

fildtter in ben üereintgten €tooten.
besgl. in 8e!e.
besgt.

6) besgl.
7l 66übmodlet in 8eDe.
8l Selter, [pöter ßonreftor in ScuenDutg.
9) Diptom'§nganieur t6üiffbou) in tsertin.

10) olne Eeruf, ge[atlen.

Eet bie[em €tommboum ilt Eegen Des bel$röntten
Bcumes iemetts nur Dcs 6ebutts, unb bos tooesiotlf, oltz

2t
3)
4)
5) gegeben.

{,ig,er[eits [tnD io 6eiüroiiter, !rrben olio gleiüe Glterrr! QIc[1tt'

Iidl rcirft lidt iebe cnberc, nod] Io rueitltiulige tsluts,D'erroonb'f$oft
cus. Gg iit alio leiüt eiri3uieben, Dab bte eingelef[enerr 8'suen,
6ut,ger §omilien olte miteinanber- oerrosnbt Iein mü[[en, ouü
menn ,bteie Eerrcanbti$cit lönglt bem Eemuftt'lein 'ber 8eben,
ben entidlrcunDen itt, tlSie iturf bie Setmsnbtlüatt bie 3sb,l
rber Ubnen herob,Dritdt, mog'b,05 iolgedbe tseilpie[ aeügen. 3n
metner 6errerotion Ieberr on Settern unb Etfen etnlüliefili,$
meiner Ielb[t unD metner Geiüruiiter leute 16 Setfonen. Dllne
Elutsuer,rnanblüoft llötten biele 16 mol 8 - 128 UrgroBelt'etn.
6ie geböten s,bet ,ledts &arnilien on. Dc GdfS,mdtet utei$e
!I!nen $,aben,,D'errtngert [i$ ,bie Ssbl ber Urgroffeltern b'obur$

Iüon ouf 6 ma[ 3 -.= 48. üeiter]1in iit in oiet $omilien ,eir

Glternteil mit meiner gltutter oeriSmi[tctt rumb in'bet Iüniten einer
mit metrtem Soter. Gs ltnb ollo nur 14 6ro$eltern unb 28

Utgto$eltetn oor!onben ! Dos [tnb niüt einmol 25 lpto6ent

Don ben oben .etresneten 128 ! Ißer 8u[t un,b §reube bst,
fann Iiü ia einmol mit bieler rc$neri[Sen '6eite ber ,§cmilie'rc
ge'[d]id)te belolien. Uns lolt !tet bie Sotlsd]e genügen, ,b,aü

nir in ber Soge iein ruüuben, bie Eiutso,etmonbtldloft aller

\eute lebenben Deutiüen no$6urnet'ien, oenn oir i$re Qllnen,
tof'eln brs ins SsDt 1000 trutüduetlol,gen fönnten.

Ißor es bas SennSeiü,en b,et lt$nentofel, boft rcir fiie ton ber
Gegenrcart in bie Eet,gangen$eit ,$inein ouiiteltten, '[o i[t's bei
ber !t o di f sb r,e n t o f e I umgetetl,rt. Dott fongen rcit mit bem
ölte[ten befcnnten ?Ibn unb feinet $tou on. Die nöüite freile
bilben i$re Sinbet, ,bcnn beten Sinber ull., biE 'rcit in 'ber

Gegeno sü angefommen [inb. Ißer biele 2hbeit gemi[[en'boft
maü1t, butl niSts aur['a[[en, o,orne]rnLi$ feine une!'eli$en

§rf err ntrrif[e ]er ,Eererburtg, ,bic mon um Io mebr g,eminnt, jc
tne[t es einem gelingt, Ynoteriol über öufferes unb inneres
1ßeien ber Eoriollren 6uio,mmen3ubeforn,rnen. Unr ein [inn,
iölti,ges tseiipiel l)ieriür Au finDen, bc,uSte mon bie Ber uls=
juismmenitel[ung in Eeiipiel 2. Ißötlrenu bie oorlergelenben
('hier ni6t o,u,f gef übrten) 6enerotionen Sötner r,illb 8onb,
l eute rtr0ren, Iinb unter ben ouigefügrten mönnliüen tlßit,
gliebern ,ber Samtlie mit drcei üusnclmen') nur gonb,
tuerf er, unb ,ArD cr f,rit ouof$liehlidt 3limmerleute unb
fti$ler. Eon ben 3ruet Slusna!,msx hber be[o[ ber f,onreftor
Sob e[er (mein Eoter), eine grofte gteigung Au tsa[telorbeiten
ous 5olö, mo$ten lie nun n0ü ber 6ette Der $immerrt'crr5=
crbeit ober ber lif$letei neigen, u,nb ein gut teil bieier Tlei=
gung ,iit oul mid) überfommen. Gs liefie Ii,ü nodl mong,er 3ug
biefer ?Irt but$ bie 6enerotionen,u,erfolgert, unb rcer It,ü
Ielber einmol fritiidt betrc$t,et, oirD idlon genug erfennen, bag
in ihm GItern, unb Eorelterneigenidlaft iit. Bef onbers au
bea$ten i,[t ferner ,bie ,in ber Ssmiliengef$iüte bel'dtlol[ene Bitt,
bung on unfer Eolt. Ißit eriolren, ruer ein $eitgeno,[[e biefes
ober ienes Greigni[[es tD0r, fönnen oiellet$t Duelen erl$lie,
Ben, bie bis\et rerborgen ooren, gercinne'n ou5 olten 5age,
bä$ern unb llui6ei$nungen ein unmittelb sr,eb fl3ilb tönElt
oerg0ngenen 6ei$e$ens unb f ü!len Io, oie iebr unfer 6ein
mit bem 6dtidiol ber $eimot uerbunben ilt. 3ü) ertnnere
tn biefem $uf ommenlcnge on meine Eeröfifentli$ungen über
bie §ron6of en6eit, bei 'benen iü) miü in ergebti$em Umfange

') 2 tsrüher bes Eedioliets fi,flb obn'e tsstufs'ausb,i[;b,ung st,
b[,ieben untb niüt mtt oere$net, b'egsl. 2 Euüber {eines''Eatetg;

m') Ißqrio 9s 3)
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vorhergehenden. Da man nun überſchläglich in 100 Jahren etwa 
drei Generationen rechnen kann, ſo ſind ſeit dem Ende des 
30jährigen Krieges neun Generationen einer Familie über 
die Erde gegangen. Wer Luſt hat, kann ohne Mühe nac<hre<nen, 
daß alſo für jeden heute lebenden Menſchen damals 256 Ahnen 
gelebt haben müſſen. Bei vielleicht 30 Lauenburgern, deren 
Vorfahren zum größten Teile aus der Stadt gebürtig waren, 
bedeutete das nicht weniger als eine Einwohnerſchaft von rund 
7000 Perſonen für unſer Städt<hen! Das iſt aber niemals mög- 
lic) geweſen, denn nach meiner Anſicht ſind im Jahre 1650 
1500 oder 2000 Einwohner ſ<on eine ſehr hoch gegriffene An- 
nahme. 

Die Erklärung dieſes Widerſpruchs gibt der ſogen. Ahnen- 
verluſt. Man macht ihn ſich .am beſten. dadurch klar, daß 
man einmal eine Ehe zwiſchen Vetter und Baſe annimmt. Ein 
Kind aus dieſer Ehe hat vier Großeltern, aber nur ſec<s Ur- 
großeltern, denn je ein Großelternteil väterlicher» und mütter- 

Abkömmlinge, wenn das auch den gut bürgerlichen Anſ<hauungen 
vielleicht ein wenig gegen den Strich geht. Ganz ſorgfältige 
Arbeiter nehmen ſogar Fehl- und Totgeburten mit auf. Es 
iſt wohl ohne viele Worte klar, daß eine ſolche Nachfahren- 
tafel bejonders bei ein paar kinderreichen Generationen gewal- 
tig in die Breite gehen kann. Deshalb zieht man ſich meiſtens 
Grenzen, indem man etwa nur die Namensträger weiter ver- 
folgt. Das ergibt dann den jogen. Stammbaum, für den 
ich als Beiſpiel 2 hier den eigenen vom Urgroßvater her zeige. 
Würde man die Nachkommenſc<aft der Töchter mit einbeziehen, 
jo erhielte man zwangläufig die vorhin genannnte Nac<hfahren- 
tafel. So wiel als Anregung. Wer ſich eingehend mit der 
Sache befaſſen will, vertiefe ſich in die am Schluß angeführte 
Literatur. 

Worin liegt nun der tiefere Sinn ſol<her Forſchungsarbeit? 
Ihre Bedeutung in rechtlicher, beſonders erbrechtlicher Bezieh- 
ung iſt klar. Wichtiger ſind die ſhon wiederholt geſtreiften 

Beiſpiel 2. 

Stammbaum der Familie Hadeler. 

Friedr. Hinrich) 
1785-1850 

I 
Anna Margarethe Rasmus 

um RE 46 
  

T T 
Hinrih Wilhelm?) Maria Chriſtine Margarethe 

l 
Friedr. Hinrich?) Johann S6 ermann*) Meta E liſe Katharina Margarethe 

  

1821-1912 1826-- vor 1870 .. 1830 - nach 1900, in SES 1916 1836-- um 1895 1839-1848 
02 U. S.A. ohne männl. verh. Peterſen 

Anna Marg. v. Soſten Nachkommen geſt. Luiſe Fi Fliedner 
| 

TT H ] T T 
Meta Betty Heinrich *) Wilhelm *) 

1875 1877 1879 188, 
  

Johann Sinric Neiobrich! 7) Johann Wilhelm 1) Hermann Chriſtoffer) Hinrich Wilhelm») Anna Margarethe Dorothea 
1859--1867 1361-- 

5 
Magdalene Dor Am. Pauline Fiſcher 

1864--1867 
verb. Ohſiek 

Z 

  

Wilhelm 92h. Ad. *) DELMANN |Guft. Fritz “*) Mathilde Fane Luiſe Vans, Franz 1) Thereſe Rath. Aug. Dor. 
1899--1918 

6) desgl. 1) Zimmermeiſter in Lehe. 

8 | n 7) Shuhmader in Lehe. 21 Sciffszimmermann in Lehe. 
3) Tiſchler in den Vereinigten Staaten. 
4) desgl. in Lehe. 
5) desgl. 10) ohne Beruf, gefallen. 

licherſeits ſind ja Geſchwiſter, haben alſo gleiche Eltern! Aehn- 
lich wirkt ſich jede andere, noh ſo weitläufige Blutsverwandſc<haft 
aus. Es iſt alſo leicht einzuſehen, daß die eingeſeſſenen Lauen- 
burger Familien alle miteinander verwandt ſein müſſen, auch 
wenn dieſe Verwandtſchaft längſt dem Bewußtſein der Leben- 
den entſc<hwunden iſt. -- Wie ſtark die Verwandtſchaft die Zahl 
der Ahnen herabdrü>t, mag das folgende Beiſpiel zeigen. In 
meiner Generation leben an Vettern und Baſen einſchließlich 
meiner ſelbſt und meiner Geſchwiſter heute 16 Perſonen. Ohne 
Blutsverwandſchaft hätten dieſe 16 mal 8 = 128 Urgroßeltern. 
Sie gehören aber fe<s Familien an. Da Geſchwiſter gleiche 
Ahnen haben, verringert ſih die Zahl der Urgroßeltern dadurch 
ſhon auf 6mal 8 := 48. Weiterhin iſt in vier Familien ein 
Elternteil mit meiner Mutter verſchwiſtert und in der fünften einer 
mit meinem Vater. Es ſind alſo nur 14 Großeltern und 28 
Urgroßeltern vorhanden! Das ſind nicht einmal 25 Prozent 
von den oben errechneten 128! Wer Luſt und Freude hat, 
kann ſich ja einmal mit dieſer rechneriſchen Seite der Familien- 
geſchichte befaſſen. Uns ſoll hier die Tatſache genügen, daß 
wir in der Lage ſein würden, die Blutsverwandtſchaft aller 
heute lebenden Deutſchen nachzuweiſen, wenn wir ihre Ahnen- 
tafeln bis ins Jahr 1000 zurückverfolgen könnten. 

War es das Kennzeichen der Ahnentafel, daß wir ſie von der 
Gegenwart in die Vergangenheit hinein aufſtellten, ſo iſt's bei 
der Nacßfahrentafel umgekehrt. Dort fangen wir mit dem 
älteſten bekannten Ahn und ſeiner Frau an. Die nächſte Reihe 
bilden ihre Kinder, dann deren Kinder uſf., bis wir in der 
Gegenwart angekommen ſind. Wer dieſe Arbeit gewiſſenhaft - 
macht, darf nichts auslaſſen, vornehmlich- keine unehelichen 

8) Lehrer, ſpäter Konrektor in Lauenburg. 
9) Diplom-Ingenieur (Schiffbau) in Berlin. 

11) ohne Beruf. 

Bei dieſem Stammbaum iſt wegen des beſchränkten 
Raumes jeweils nur das Geburts- und das Todesjahr an- 
gegeben. 

Erkenntniſſe der Vererbung, die man um ſo mehr gewinnt, je 
mehr es einem gelingt, Material über äußeres und inneres 
Weſen der Vorfahren zuſammenzubekommen. Um ein ſinn- 
fälliges Beiſpiel hierfür zu finden, beachte man die Berufs- 
zuſammenſtellung in Beiſpiel 2. Während die vorhergehenden 
hier nicht aufgeführten) Generationen Kätner und Land- 
leute waren, ſind unter den aufgeführten männlichen Mit- 
gliedern der Familie mit zwei Ausnahmen ?) nur Hand- 
werker, und zwar faſt ausſchließlih Zimmerleute und 
Tiſchler. Von den zwei Ausnahmen aber beſaß der Konrektor 
Hadeler (mein Vater), eine große Neigung zu Baſtelarbeiten 
aus Holz, mochten ſie nun nac< der Seite der Zimmermanns- 
arbeit oder der Tiſchlerei neigen, und ein gut Teil dieſer Nei- 
gung iſt auf mich überkommen. Es ließe ſih no< mancher Zug 
dieſer Art durc< die Generationen werfolgen, und wer ſich 
ſelber einmal kritiſch betrachtet, wird ſhon genug erkennen, das 
in ihm Eltern- und Vorelterneigenſchaft iſt. Beſonders zu 
beachten iſt ferner die in der Familiengeſchichte beſchloſſene Bin- 
dung an unſer Volk. Wir erfahren, wer ein Zeitgenoſſe dieſes 
oder jenes Ereigniſſes war, können vielleicht Quellen erſchlie- 
ßen, die bisher verborgen waren, gewinnen aus alten Tage- 
büchern und Aufzeichnungen ein unmittelbares Bild längſt 
vergangenen Geſchehens und fühlen ſo, wie ſehr unſer Sein 
mit dem Scifſal der Heimat verbunden iſt. -- I< erinnere 
in dieſem Zuſammenhange an meine Veröffentlichungen über 
die Franzoſenzeit, bei denen ih mich in erheblichem Umfange 

1) 2 Brüder des Verfaſſers ſind ohne Berufsausbildung ge- 
BUCHEN und nicht mit gerechnet, desgl. 2 Brüder ſeines Vaters: * 

  

 



Ilummer I

oui'Grträ$lungen meiner lltutter itü$en fonnte, ouf Eeri$te,
bie lie i$ten'Gltern unb alten Eermsnbten unlr $reunben
oer[qnf tc. Oer (9riorlüer lrer Eomilien,gelüi$te erlebt bos
llui unb UIb ieines 6eiüle ü'ts im Güidiol f eines Eolf es, iüblt,
rp ie er ielbit [1inei'nrerflo$ten ilt, unb immet tloret unb unmi[,
oer[tünbli$et ruirD ibm oiienbur: Eein Deutlües Eolt
iE ntü,t ous irgenbeiticr 3uf 'ä[[igf eit ertn a*t,
Ien! GE ift etne urolte, tn bet IDuttberb0rell
SIor!eit unb uttbeirrburen Eolgcriütigfcit
l,es Setens gemor'bene'6emeini'dlof t bcs Elu,
t e s. Der: neben mir 0u'f ber Strofic gebt, Der Oeuti$e, mit
bem idt Auiommetrarbeiten mufJ, cb iremb oDer $reunD, itt
fetrren llD,etn rollcn Itopien bes glei@ert Elutes, bos DurÜ
bie meinen flteftt. Db B*uer oDer Bitrger, llrheitcr, Bcomtcr
obcr 6ele$rter, er itt mein ts[utsbtuber !

Si,terotur:
l$roftifum iür Somilienfotidtung, ücrlss Oegener & §0., 89tpeis.
beit 1: DEru'slD Gpoirr: 8ie -herrinnt- mon iomiliengei6i6t,

ttcfle 8o116u,n'gen ?
beit 2: Dsß,rfb Gpofrt: Ete Eerrc'unbtiü,uitg, un,r\ €ippidtoits,

toteln.
BIuslüriiten f,ür S,o,milienqeiüicfitc. Sentrolite[[e iiit Oeutidtc
Ser,ionen, rrn'b 8otniliengelidt'icbte !'. 8., Seipsig 7922.
1. Seit: Dr 8. o. Rlodc: iismiIienfuilbe, Gelel[iüo'ttstunDc,

beim'stf un'be.
2. beft: DEmalb 6po'br: Srrmilierrfurtei unD Somilienat6tu.
El. pbtl. Sriehriü lßedenl toiüenbuü iür Samilien'gdiütidtts,
ioriülung. Eerlüg §egener & §o., Seiprig.
SruDmtg Einfb: Eos 2l'bnengörtlein.

Dos Sonb on bet GIbe €eite 3

fü i$nen barbot ür,D in feinern eigentli$en 3oed bo$,Den
9lten'f$en du btenen be[timmt rc,ur. Die lpferbe anberer Ecu,
etn iolgten, unb e5 nii$te tetn frufetr un,b Sinousiogen. Der
o,0,r ltelt angeite[[te ,,Iob,sf s,flij.tel', iein getreuer Gele[Ie ben,
ri'f Ttitfolüus 6iebel, fo,nnte ni6t r;rn brei 6tellen Au glei$et
$ett ieirr.

üßer ben güclen bst, broucflt um ben 6pott feine Sorge
Au trogen, Ons GnDe Deg Gtreircns um ben Günbenet'fag, bes
6$eltenl au'i be[;ben €eiten uur ein,Sro,le[, ber ilid] über
$a!te,bin0usöog. Oie gelomte tsuüttoriter [Souernlü,sft, Ersnti
$eter üurmeiter, i)onh Sien, Srang $etcr Boftebou, Scnb
Seter lJIid1cel.5onB ?Iuguit Bofretrau,:$nrtft Eort!, 5,rn[
3oü im Eriigrn'nnn , i)ftnB Sirrriü €d1oorrc, §oo$im t$intidl
6rüumod1er, Suit $inriS tsiermorrrr rD0relr brrmals ,bie r6,tellen,
helther, iorbertcrr D0r 6etiüt gegcn gtett ibr tredtt. oui ber
gcrraen fielbmart o[1nc llusnohme hüten Au Dürien. llui 300
Setten iümolt bie llfte 0ß, bte iibcr bieicn Streit,o,on Den

Hedrtsgele[1rten uui 6errcftstermincrr unb in Eer$onblungen
niebergeidlrtebcn. Ltrteile ourbcn geföltt unD D0n ber ,6e'gen,

icile angeio,dltcn. !?elt i,uü1te in Iongen Scbreiben ,lein freült
du be!rupten; bie üertreter Dcr tsuS,Ilot'flter, iltr Bouerlo,o,gt
Burmeitcr unb ieirr l}ta$,bar Rien, mülien Den oeiten lßeg
ncd) Ea'aeb,ur11 rnc$,en, üfl bott onl 28. r2lprit,1749, morgeng
9 Ub'r, oui bcr ,frcgicrungsfurrflei ibre r2[,usl,oUen münblidt 3u

$rotofoll Au geben.

DUE Gnbe,bes lungen $uDerns,ion,b bas,o,trr 8. §,onuor
1751 ,D0ir ber Rön igt. 6to[. tsrit. §fiutfüt[tl. rEr. :8üneb. \e=
gierung geföttte Uttei[ mit iolgenben lßorten: ,;G5 rpirh ben
Gingeleiienen -,1,u tsuü,Ilorit irt 6,4üen !pietre !te[, bef[en
tobsdsplorrtoge betteiienb, [liermit beq 20 freicbs,t$,olern Gtrofe
onbeiablcn, liü) o[[er tutbation ußb tBeeinttöü,tig,uttg ouf
tütung Des Eiet1es, io ruerig bur$ ti6 rfel6[t olb bur$ i\re
§urrgens in ber tobaüsplantage Ju entlllalten. Darneben trirb
$ierre lTdett bogegen onber,oeitig befo'llen, ieine ißoppeln unb
§ompe, moro'ui lobad gepitcn6t oit'b, ge!öri,g ,du beftiebi,gen
ober boiitr ou t 'ie ine ,Ro[ten büten Ju l,o[[en." Die So[ten bes

$ro,1e[[es aber, lie betieien ti.d] üuf "15 taler unb 24 6üillitrg0,
merben bem Solger[rer cu,ferlegt. §E,bleibe bobin'ge[teltt, ruex
D0n ben 6treitenben iiül trut0 bieieE Urteit ftls;§is,ger o;bet
Unterlegener betro$tet flcrt.

Die GinSelIleiten bes bsmaltgen $to3e[fes, ber lidter ia\re,
[,orr,g bie r6emüter i n ,lluf regung ge$olten unb r8etbruff genug
bereitet,!0t,,[inD 0uü ueniger bemerfensrcett als bie Ee[t,
lteltütrS, DaB r0r 190 §u$ren bei uns ber Eobofbou no$noeisbor.
Dh iebody ber ltettiüe Eerlu$3u einet Souenburger fobof,
in,buitrie erito rtte, itt no$ nicft euiiütlidl geme'fen. S,sneben
gibt bie rlui uns überfommene olte $ro3efidtrift $ier ,unb bott
einen;$in:meis oui Oinge, bie feltgettolten Au merben rer,bienen
tunlb bem Ginbeimi,[ct1en oon Sntereile b{eitben 6ij,g0n, 'mie u. rr.

biefes: Eaueruogt Burmeiter beiofi ni$t rueni'ger s.IE 11 Sferbe,
ein $inrueis, ucie bie bomolige lllderber[tel[ung unb ber lßirt,
idtoitsbetrieb cui srtbere,6runbloge ge[teltt ru,ox, benn lleute
im 3eitLrlter bei- lJtof$tne tsud1$oriter Rorpfentei$e gob
eb ldlon um fi4A. Eie iebt bott entitcnbene Ietürciül,$oft
Dot al'io ben Sio[ Des irüler Ee[ton,benen ruie'berge'funben.
{§rmä$nt uoirtr bie Ciniittlxurrg beE lllengf atfis, unb ,bie o'on
ltelt gepilon6ten ,,(§rbtüfiieln" mögen [inmei,f en ouf gleiüe
Eeriu$,e in Ttieberfo$,ien, in ll3eltlolen unb Brounfüoeig in
iener $eit" 6eroDe bieier Eruüt blieb es ü6erla[[en, bie [tot
ttttb boE §lenlr bes gtofren r$ungeria[1res 1770 bonnen Au Delfen.

,Ißer ulor 50r r6to[,u,c ter? Ütentot,$omiI ien,6tommtoiel.
gltentor,Eerlog 6. m. b. ,b., ,Ber[ in,Güönehetg. (Eor,mulotc
unb llnlcitung. Eüt r\en et[ten llniong iebr gut unb b'oi,u

biltig !)

Ioüotr[oü in Souenüu]g (Gt[e).
E,on 5b. 6öhe.

Um bie,Utitte bes 18. §olttlunDertE 6ö$ltc,iu Souenb:ütgs
Eürgern §ecn §{ietre be llelt, ein gcletntet 8ol)gether, ;Der

neben ieiner 6erb.erci nod) eine lBronntme'tn,btennerei unb
einen .Qorn$onbel bettieb, obenlrrcin 0u0 olE llderbüxger eine
,gtöffere Sonb,mirfiü,oit iein eigen nonntc. IteI[, oon aus'mörts

Augercanbert, u,0r cin uorroörts[trebenbcr gltonrr,unb oer[u$te
befonbers ouf öfonomi16em Sebiete gJeuerungen e'ixr3u'füI1ren,

bie isbodl Iüeinbar menig glüdlidt uetltefen unib au $uf,am,
merritö[cn iiilrten lrort, oo D0rr iflrn olte eingefiu$tene Ißege
burSfreuSt rourben.

Der Unterne$mungsgeiit liefi es Itett ocgen, im §at1re
1744 oui ber Sauenb,urger §elbmarf eine fabafplontege,on,
6ulegen. lln brei oeriüiebetten'6teI[en, outf ;bem S,olenbetg,
0rr ber tsu$,IToriter lriit unib in ber ,,Bips", o,tlrben l1iet Isü),
unb io$gemöfi bie ircmben Silon6en ge,Ao,gen, uelüye ilrern Ee,
[ifer Eerbienit unb Dem Eerbraucfier 16enuF, brin,gen tiollten.

Ooneben gloubte [tell n06 bie lßirtl6'rrit, bie bomrols in ,un'fe,

ren Sleinitöbten iS,rcer Au fömpien b,otte, belebert Au fönnen.
,Die tobcfslpinnerei, bie er in feinem,$aufe angelegt, müfttc

,,bem rSunbe nü$tidt mefben uttb,ben ormell Seuten oie ßin,
bet'n, lio babeg orbeitcn, Jum beiten gercidlen", tDxren ieinc
[Botte.

Ißir uilien ni6t um bett gelbli$an Griotg, ber bem
gltutigen roorb. Gin einmoliger EetfuS blieb [eine llnloge
aber ni$t, fon,betn Sobr um Sofllgebiel1 bott btouften oui
ben be6ei$,neten 6tüden ber,,Souenbutger t,rbof". Ißenn obet
bie Ungun[t ber lßitterung 8üden in ben frei$en ber 0n mil,
beres ßIi:mo 'gercö[lnterr Silonaung entitel]en Iie[, fültte IteI(
biefe imit rneiftem ßo[11, mit Büben ober mtt ,,tottüifeln", eitt
EsroeiE, brfi w iür feine SonDmirt'l$oft ,bem Tleuen 3ugeton
unb'lo'lü),es pru'ftiiü Au,oermerten beteit to,or.

Sabaf nill r6onnen[d]ein Aum llusteifien boben uttb mu[J

bis in ben $er,bit linei'n ,,bis iber Qßintet mit Sro'[t ein,
föI[t", brouften [teI1en. ,6etabe bie'fer Umitanb lo[tte ben l!'or=

uörts'lüreitenben ftelt in Stteit mit feinen [tad1'6ctn, ben
EuüIlorfter tBc,uern, btingen. Dtelle beflaffen leit olters$et b'ie

IßetiDegereü,tiEfeit 0uf ,ber 0n i$ten 8änbereten Iiegenben
Bouenburger Selbmarf, b. I). lie butften 'noü bet Grnte itlr
Eietl o'uf rbie .ßoppeln unb ,§toppeln I$,iden, b1s ,bie ne,ue

Serblüb,e[tell,ung erfolgt tD'ox. Ißos ge'lüaI]? Des Etueruo'gt
l3urme[ters $,fetbe, ,bes Siegeümei'[ters 16üoeine fuoüen in
bie ,f orgföttig gepllegten tobofscnlogen .b,es Souenburger
SoSgerbrrs-dn ,urb frchn gietig t'ottt eb,len P3töttetwert,, bos

8ouen0üüg üor 50 Eo0rer.
9Iaülte[enb ie{ien urit uniere lluipi$nungerr ous ;8cuen,

6urgs üergangenlleit mit bem ,2[bbrud ber oidltig[ten Greig-
nifie in De'r ,s'röBeren bötite 'Des ,]ton,ots Df,tober 1879 fott.

2. Dftober: Eie iür bie Suloeriobrif in Düneberg be,
itinrmte Ranone itt pcr tsuI1n nsü'bem irü$eren Sobnitorfer
:8af1n$of gebrnrflt ootben, bs,bie Uebetlobung in ein 6dlif,t
tlier o[[e,m illrticf]ein nadl nirüt oorgenommen ,merben fonnte,
rceil es on ben nötigen Eorri$tungen ieltlt. §nbe[[en ,f$eint
0uü in $o'!n[tori ,bie Eerl,obung Deg ,lrü,oeren Seldtübes grofte
Grü,rcierigfeiten Au ocxurio$en,,Denn lüon toge Iong ilt rnün
mit oielen 2lrbeitsftöiten babet beidtöfttgt, ollne bob ein Bort,
gon,g ber,llrbeiten bis iebt erliütlidl iit. rllm ienlieitigen
'Gnbe 'ber tGlbbrüde, fort om 5o'bnitorfer .llfer, oirb o,on ber
Ealnoerrcaltung eine bebeutenbe Grbrn!$üttu'rrg gemoSt. Ißie
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auf Erzählungen meiner Mutter ſtüßen konnte, auf Berichte, 
die ſie ihren Eltern und alten Verwandten und Freunden 
verdankte. -- Der Erforſcher der Familiengeſchi<hte erlebt das 
Auf und Ab ſeines Geſchlechts im Shidſal ſeines Volkes, fühlt, 
wie er ſelbſt hineinverflochten iſt, und immer klarer und unmiße- 
verſtändlicher wird ihm offenbar: Dein deutſches Volk 
iſt nit aus irgendeiner Zufälligkeit erwach- 
ſen! Es iſt eine uralte, in der wunderbaren 
Klarheit und unbeirrbaren Folgerichtigkeit 
des Lebens gewordene Gemeinſ<haft des Blu- 
tes. Der neben mir auf der Straße geht, der Deutſche, mit 
dem ich zuſammenarbeiten muß, ob fremd oder Freund, in 
ſeinen Adern rollen Tropfen des gleichen Blutes, das durh 
die meinen fließt. Ob Bauer oder Bürger, Arbeiter, Beamter 
oder Gelehrter, er- iſt mein Blutsbruder! 

Literatur: 
Seit 1: D für Familienfor Wie! Verlag Degener & Co., Leipzig. 

eft 1: 2500 Id eps ohr: Wie beginnt man familiengeſchicht- 
Forichungen ? 

Heft 2: Dewald Spohr: Die Verwandtichafts- und Sippichafts- 
. tafeln 

lugichriften für Familiengeſihichte. Zentralſtelle für Deutſche 
Flugſchrift und Familiengeichichte e. V., Leipzig 1922. 
1. Seft: Dr F. v. Klo>e: Familienkunde, Geſellſc<haftskunde, 

Heimatkunde. 
Zeit: Oswald Spohr: Familienkartei und Familienarchiv. 

hil. Friedrich We>en: Taſchenbuch für Familiengeſchichts- 
Pr pb. Verlag Degener & Co., Leipzig. 
Ludwig %;infh: as Ahnengärtlein. 
Wer war Ihr Großvater? = Mentor-Familien-Stammtafel. 
Mentor-Verlag G. m. b. H., Berlin-Schöneberg. (Formulare 
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Tabaksbau in Lauenburg (Elbe). 
Von Th. Göße. 

Um die Mitte des 18. Jahrhunderts zählte zu Lauenburgs 
Bürgern Jean Pierre de Nell, ein gelernter Lohgerber, der 
neben ſeiner Gerberei noH eine 'Branntweinbrennerei und 
einen Kornhandel betrieb, obendrein auch als A>kerbürger eine 
größere Landwirtſchaft ſein eigen nannte. Nell, von auswärts 

zugewandert, war ein vorwärtsſtrebender Mann und verſuchte 
beſonders auf ökonomiſchem Gebiete Neuerungen einzuführen, 
die jedoch ſcheinbar wenig glü>lich verliefen und zu Zuſam- 
menſtößen führten dort, wo von ihm alte eingefahrene Wege 
durchkreuzt wurden. 

Der Unternehmungsgeiſt ließ es Nell wagen, im Jahre 
1744 auf der Lauenburger Feldmark eine Tabakplantage an- 
zulegen. An drei werſchiedenen Stellen, auf dem Haſenberg, 
an der Buchhorſter Trift und in der „Lips“, wurden hier ſach- 
und fac<hgemäß die fremden Pflanzen gezogen, welche ihrem Be- 
ſier Verdienſt und dem Verbraucher Genuß bringen ſollten. 
Daneben glaubte Nell noc< die Wirtſchaft, die damals in unſe- 
ren Kleinſtädten ſj<hwer zu kämpfen hatte, beleben zu können. 
Die Tabaksſpinnerei, die er in ſeinem Hauſe angelegt, müßte 
„dem Lande nüßlih werden und den armen Leuten wie Kin- 
dern, jo dabey arbeiten, zum beſten gereichen“, waren ſeine 

Worie. 
Wir wiſſen nicht um den geldlihen Erfolg, der dem 

Mutigen ward. Ein einmaliger Verſuch blieb ſeine Anlage 
aber nicht, ſondern Jahr um Jahr gedieh dort draußen auf 
'den bezeichneten Stücken der „Lauenburger Tabak“. Wenn aber 
die Ungunſt der Witterung Lücken in den Reihen der an mil- 
deres Klima gewöhnten Pflanzung entſtehen ließ, füllte Nell 
dieſe mit weißem Kohl, mit Rüben oder mit „Tartüffeln“, ein 
Beweis, daß er für ſeine Landwirtſchaft dem Neuen zugetan 
und ſol<es praktiſc<; zu verwerten bereit war. 

. Tabak will Sonnenſ<ein zum Ausreifen haben und muß 
bis in den Herbſt hinein -- „bis der Winter mit Froſt ein- 
fällt“, draußen. ſtehen. Gerade dieſer Umſtand ſollte den vor- 
wärtsſchreitenden Nell in Streit mit ſeinen Nachbarn, den 
Buchhorſter Bauern, bringen. Dieſe beſaßen ſeit altersher die 
Weidegerechtigkeit auf der an ihren Ländereien liegenden 
Lauenburger Feldmark, d. h. ſie durften nach der Ernte ihr 
Vieh auf die Koppeln und Stoppeln ſchien, bis die neue 
Herbſtbeſtellung erfolgt war. Was geſchah? Des Bauervogt 
Burmeſters Pferde, des Ziegelmeiſters Shweine brachen in 

] die ſorgfältig gepflegten Tabaksanlagen des Lauenburger 
- Lohgerbers ein und fraßen gierig'wom edlen Blätterwerk, das 

ſich ihnen darbot und in ſeinem eigentlihen Zwe> doc<h .den 
Menſc<hen zu dienen beſtimmt war. Die Pferde anderer Bau- 
ern folgten, und es nüßte kein -Rufen und Hinausjagen. Der 
von Nell angeſtellte „Tabakshüter“, ſein getreuer Geſelle Hen- 
rik Nikolaus Giebel, konnte nicht an drei Stellen zu gleicher 
Zeit ſein. 

Wer den Sc<haden hat, braucht um den Spott keine Sorge 
zu tragen. Das Ende des Streitens um den Schadenerſatz, des 

Scheltens auf beiden Seiten war ein Prozeß, der ſich über 
Jahre hinauszog. Die geſamte Buchhorſter Bauernſchaft, Frant 
Peter Burmeſter, Hanß Kien, Frang Peter Baßedau, Hanß 
Peter Micheel, Hanß Auguſt Baßedau, 'Hanß Borth, Hanß 
Jochim Brügmann, Hanß Hinrich Shwarre, Joachim Hinrich 
Schumader, Juſt HinriG< Biermann waren damals die Stellen- 
beſizer, forderten vor Gericht gegen Nell ihr Recht, auf der 
ganzen Feldmark ohne Ausnahme hüten zu dürfen. Auf 300 
Seiten ſchwoll die Akte an, die über dieſen 'Streit von den 
Retsgelehrten auf Gerichtsterminen und in Verhandlungen 
niedergeſchrieben. Urteile wurden gefällt und von der Gegen- 
ſeite angefochten. Nell ſuchte in langen Schreiben ſein Recht 
zu behaupten; 'die Vertreter der Buchhorſter, ihr Bauervogt 
Burmeſter und ſein Nachbar Kien, müſſen den weiten Weg 
nach Rageburg machen, um dort am 28. April 1749, morgens 
9 Uhr, auf der Regierungskanzlei ihre 'Ausſagen mündlich zu 
Protokoll zu geben. 

Das Ende des langen Haderns fand .das am 8. Januar 
1751 von der Königl. 'Groß. Brit. Churfürſtl. Br. Lüneb. Re- 
gierung gefällte Urteil mit folgenden Worten: „Es wird den 
Eingeſeſſenen. - zu Buchhorſt in Sachen Pierre Nell, deſſen 
Tobad&splantage betreffend, hiermit bey 20 Reichsthalern Strafe 
anbefohlen, ſih aller Turbation und Beeinträchtigung auf 
Hütung des Viehes, ſo wenig ' durch ſich ſelbſt alß durc< ihre 
Jungens in der Tobadsplantage zu enthalten. Darneben wird 
Pierre Nell dagegen anderweitig befohlen, ſeine Koppeln und 
Campe, worauf Tobak gepflanzt wird, gehörig zu befriedigen 
oder dafür auf ſeine Koſten hüten zu laſſen.“ Die Koſten des 
Prozeſſes aber, ſie beliefen ſich auf 45 Taler und 24 Schillinge, 
werden dem Lohgerber- auferlegt. 'Es bleibe dahingeſtellt, wer 
von den Streitenden ſi durch dieſes Urteil als Sieger oder 
Unterlegener betrachtet hat. 

Die Einzelheiten des damaligen Prozeſſes, der ſicher jahre- 
lang die |iGemüter in Aufregung gehalten und |Verdruß genug 
bereitet hat, ſind auch weniger bemerkenswert als die Feſt- 
ſtellung, daß vor 190 Jahren bei uns der Tabakbau nachweisbar. 
Ob jedo<h der Nellſ<e Verſuch zu einer Lauenburger Tabak- 
induſtrie erſtarkte, iſt noZg nicht erſichtlich geweſen. Daneben 
gibt die auf uns überkommene alte Prozeßſchrift hier und dort 
einen Hinweis auf Dinge, die feſtgehalten zu werden verdienen 
und dem Einheimiſchen von Intereſſe bleiben mögen, wie u. a. 
dieſes: Bauervogt Burmeſter beſaß nicht weniger als 11 Pferde, 
ein Hinweis, wie die damalige Akerbeſtellung und der Wirt- 
ſhaftsbetrieb auf andere Grundlage geſtellt war, denn heute 
im Zeitalter der Maſchine -- Buchhorſter Karpfenteiche gab 
es ſchon um 1740. Die jetzt dort entſtandene Teichwirtſchaft 
hat alſo den Pfad des früher Beſtandenen wiedergefunden. = 
Erwähnt wird die Einführung des Mengkorns, und die von 
Nell gepflanzten „Erdtüffeln“ mögen hinweiſen auf gleiche 
Verſuche in Niederſachſen, in Weſtfalen und Braunſchweig in 
jener Zeit. Gerade dieſer Frucht blieb es überlaſſen, die Not 
und das Elend des großen Hungerjahres 1770 bannen zu helfen. 

Lauenburg vor 50 Jahren. 
Nachſtehend ſeen wir unſere Aufzeichnungen aus Lauen- 

burgs Vergangenheit mit dem Abdru>k der wichtigſten Ereig- 
niſſe in der größeren Hälfte des Monats Oktober 1879 fort. 

2. Oktober: Die für die Pulverfabrik in Düneberg be- 
ſtimmte Kanone iſt per Bahn nach dem früheren Hohnſtorfer 
Bahnhof gebracht worden, da 'die Ueberladung in ein Schiff 
hier allem Anſchein na< nicht vorgenommen werden konnte, 
weil es an den nötigen Vorrichtungen fehlt. Indeſſen ſcheint 
auch in Hohnſtorf die Verladung des ſchweren Geſchützes große 
Schwierigkeiten zu verurjachen, denn ſchon Tage lang iſt män 
mit vielen Arbeitskräften dabei beſchäftigt, ohne daß ein Fort- 
gang der Arbeiten bis jetzt erſichtlich iſt. -- 'Am jenſeitigen 
Ende 'der Elbbrü>e, hart am Hohnſtorfer Ufer, wird von der 
Bahnverwaltung eine bedeutende Erdanſchüttung gemacht. Wie 
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mrlioutet, fol[ :botaui bus iür bie -bemnöü[t etn6uri$tenbe
$oltoitel[e So$nltori nötige,GtotionrgeSöube erri$tet rcerben.

- 7. Drftober: Snfol's,€ bet neuen Sultiio,uani,lotiom im
preuällüen Gtoot o,erben neben ben llmtsunoälten 6.ei ben
ll,mtrgeri{ten befonbere öffentli$e 2lnflögcr füt Eotitittoilo6en
fungieren, ,bie .ben litel Soritamtsanoalt füften. $um Umts,
olr,tuolt ,beim $iefigen .llmtrgeri$t ilt ber Eürgetmeiiter $o$,
6erg unb 6u beffen 6telloertreter ber tseigeorbnete Br,uns,
3um Sor[tamtsqnoqlt bet Beuierför[tet $omburg in Grünlloi
'unb 3u bcfien Stelloertreter Der Beuierföt[ter Gilers in §or,
$cu ernonnt. - 14. Dftober: Oie ltmtsiprifen neb[t ]ube,
$ör, über beren lln6aui Aum $reile uon 750 Dtorf irr Icgtcr
Soltegienlibung uer[onbelt ururbe, Jinb iett Der Gtobt 3um
lpreiie ron 650 lltorf ongeboten oorben. Die Etsbtuetox'bneter,
beren f$riftliSes Eotunr eingeiorbert ourbe, !oben inbei[en,
oie oir oerne[men, ben llrrfouf uu$ 3u bieiem ermöBigten
$reife abgelebnt. - 16. D'ftober: Geitern nc$mittog ourben
bic [täbtif$en 6pri§en im Eerein mit ber Det SteituilliEen
fieueroe$r probiert relp. gemein;iome Uebungen Dorgerommen.
r9ltcn $atte 3u [egterem $mede liemlid] bcn ungiittitigiten Tuntt
in ,b,er 6tabt gomäSlt. urn !ßciiet oon bet §Ibe llerbeiXuiöaifen,
nömliS bas {ßein!änbtet Glersi{e Gebäube oui bem S7ot1len,

uege ([eute 6roeites !§oitorct). Gs stbeiteten gemeiniSoitli$
ber itäbti,ffe $ubringer, bie Ereiuilligc fieuerue,!tfprifie un
bie grofie t6tobtiprilie. Gt[terer u,or orDer GI6e po[tiert, um
,Ißq[ier bet tSteialilti,gen §cueroeltrlpriSe 3u6ubtingen, uel$e
bei bem Eoltfsf$ulgebäube plociert oor, unb biefe ,gob urieber,
um lßofier in ,bie grofte ,StotrflpriSe, bie 6eim Gletsi$en 6e,
6äube ftcnb, um bcs ,6e6öube mit bem !ßoifer 6u be[treiSen.
Diefe $ufommenübung iiel ni$t IeDr gtönAenb ous, bo ber

Itöbtii6e $ubtinger auf IoI6e meite Gtrede niÖt lBcfier genug
Iiefern fonnte, um bie 6pri8e ber §reioilligen '$euetue$t bo,
mit i0 6u fpei,fen, bcfi bie fionniSoft berfelben in tätig,teit
6[eiben fonnte; unb ,iomit fom pieber 6u m,ongelfait Qßofiet
norf bergrofen Stsbtl'pri8c. 5ic 6pri8e ber Sreioilligen
$euer.ue$r fonnte, co. 750 Su$ unler 6teigung nom Glersiüen
6e6öube [te!,enb, no$ ,mit einem 3iemli$ itorten Gtroll eine
beträ$tli$e $ö!e etreiSen. llu$ bie 'groBe 6tabt{pri$e tot
iDre 64ulbigteit. Die t6prifen unb 6$Iö,u$e ocren insge,
iomt in gutem Sultcnbe. Gine nc$ ,bet Gptibenprobe [tott,
gefunbene 6teigerü6ung Icr [reiuit[iger $euer,oelr iiel au
cflgemeiner $ufrieben$eit ,aus. Ilus ber gqn3er Uebung ging

$etoor, bo$ enimebet .bie 6tcbt [iü eine gute ,6pri6e (öD,nliÖ
bet ber Steioitligen §eueroe$r) ne,ben ,ber iebigen onlüaf,
fen - rcobur$ oUem cbgelyolien oirb - ober ,obelbie fefr
befefte llmtslpri$e ortfsuten unb einer grünbli$en ,freporotur
unterrceu[en mu[. Gin am l[6enb no$ .ber Uebung ,non bet

$reircilIigen $eueroelr,orrongierter EoII mit gemeini$oit,
Ii$em G[[en, ruoSu au$ ber !]togiftrot un'b ßommonbeure et

itöbti,l$en Gpti$en eingelnben tooren, ,oor 3iemli$ ao$lrei6
6eiu$t, unb es beuifte eine Urgcmütli$feit 6is 3'urn irü$en
!ßorgen. - 17. Dftober: !ßie uns mitgeteilt oirb, i[t ron ber
ßönigIiÖen Sonbbro[tei 8üneburg ber Dtt!{oit $o'!n,itori bie
Eerpflirfytung 'auietlegt, [i$ eine Seuetfpti$e onSu{Soiien, unb
es {olt 'bemsufolge im Drte grofie Gqmpotüie bofür roor,[errffien,

Suglei$ mit 'ber Qlnlüoiiung Dcr Sprige eine 'Steioillige $euet,
mefr p orgonifieren. Db eine lol$e ober trufltanbe fo'mmen
uirb, fdteint no6, ie6r irqgli6, ba meltere ,Ginoofmer, bie
oieltei$t ben ltugen eineE iolüen Snitituts ni$t tru o,ütbigen
mi[[err, [tcrfe 'Dppo,lition bogegen mc$,en. - 20. ,Dftober: ;Oer

66nöpelfang iit inlolge ber itürmil6en, regneril6en lBitte,
rurug in ben Ie$ten tagen iefr ergiebi;g geoefen, Io Dch ir
einer !to$t 200 bis 300 ,6tüd gefangen ,ootben [inb. Die lpreile
,[inb trog.bem tc$t \o\e, oas bouptföüIiS bnrin feinen 6runb
!ct, bo$ a'uber llie:iigen un,b $o$nltorfer $önblern uiele sus,
rcörtige oon ben $o$n[totfer Bilüetn ilren Eebctf cn ,5S,nä,
p,e'ln faufen. - 91. Dttober: $m $otel ,,$'um Deut,f$,en $,ous"
ourbe bie Durrrtqls,Genercfuerfommfung bes Dieligen EotlüuB,
rereins obge[olten, bie äu$etit IOoo6 ]be[u6t oct. Derßoiien,
o6f$Iu[ iüt bcs britte Duartal 1879 uar in meSteten Glem,
ploten cusgelegt. !to6 Gtöf,fnung ber Eer,fammlung er,[tcttete
ber .ßoffieret Eeri$t über ben 6el6öltsgong bes otgelc'ufenen
britten §uortals. 5n bielem Eiertel'iclr tlinb I lllitglieber
bem Eerein beigetreten unb 3 ousgei$ieben, i[o bsb be{el6e
iebt 356 Stitdlieber ilöflt. Die Ginno$me ueilt 578, bie 2[us,
gabe 394 mtfdliebene l3olten auf. Eot[$ü[fe finb in ber it,cg,

Ii$en $eit 822 im Gefomtbetroge Dorr 147 587 Ulorf ,6e,milltgt
u,oxben. Der ,tleirr[te Eor'[SuB betru,g 10, i[s1 gtöBte 6000 l]totf.
6ömtli$e Eotlüüile ber obgelauienen brei Dusrtole belou'f en

Iiü oui 5ö3 541 9Jtorf. Det Eerein b,at feine Eerluite gefrobt,
trob ber ungün[tigen Sett,ner!öltni[[e ben 0r ibn ge'[tettten
QlnforDerungen itetE genügt unb i,i't Ieinerr Eerp,fliStungen
prompt rro$gefommen Ueber Den,IßieDerouibcu'ber nteber,
gebtonnten,Gümibtiüen Sünbmoreniobri,f 0m Srtloioplenberg,
gegen ben oon Dottigen llnliegerrt $rote[t et$oben ruorben iit,
oirb urr5 iolgenDe5 gel6rieben: Ee6ü'glid) bes ertnö!,rtten lßie,
berouiboues Der Sdlmibtiü,en $iinbmoreniobrif om Sbilorfop,len,
licrg eriultert rcir, DaB tn berielberr nur iümebilüe Gidlerfl,eitE=

;iinDflöl3er iobri,liert oerben iollen, beten lprobuftiorr niüt bie
tntnbe[te !IuEitrömung fd1öblidler 0ün[te Derurl06,t, no6 eine
etlebli$e $euergeiöflrli$feit in iid) icflieBt. es bies bie erflte

Sobtit bier sm $lo$e iein rnirr\, in roel$er nur 0lletn
iüruebiiüe 6iüerbeitstlöl6er iobti3iett rcerben iollen, io tött=
llen Iie Ourr[tousfltrömurgen ber qnberen tliefigerr $ünbü]orenz
iqbtiferr, in Denen ftouptiöd)liü T$ospbor3iinb!öl3er probu6iert
ulerberr,oui Dieie rleu3uerbouenbe Eabrif feinen tse6ug loben.
3m otienliegenben SonSe[[ionsgeluü mit[ ousbrüdliü um bie
6errellmigung Jur Sobri,f otion I$oebilüer ,9liüyeü1etts!öl3er
rr0d)geiudlt, unb es ilt Au betrouern, baB Die SInliegex fener
ui,eber oul,Suliouenben Eobtif bie,tsetriebsbef$teibung nidlt
Dor Gtrrrei$ung illres $roteftes eingeleben $eben, 'rro,rnit lie
,ii6 bie Softerr, Den unbelüöftigten ![rbeitern bie trübe QIus,

fiüt uui einen uerbienltlolen !ßirrter unb bem f $rcer genug

bei:mgeiuüten tseiiSer etru,oige'Bo'uoetaögeuungen ed[D,ort,Irött'en.

'1

0üronil 0or fiontts Deaom0u 1938.
1. Dberge rtstsoolt3ie,lger fruDoli (»öbc, iiithtrt in Souenüurg

(GIbe) , iefit in ßuppeln 0rr ,ber 6cf[ei, beiin,Iret liü mit
Dem !eutigen Ioge cier6ig §olre im,6tnorsbien[t.

il. :Ilit einent [tarfen Sälteeinbtu$ trut ber lßitter plöbtt6
ieine $erri$oft in gorr3 Deut'iülanb an. 3n rtlterfiger 6e,
gerrb ruurbur biE Au minus 15 Stab geme[ien.

5. $nfolge be5 on'loltelrh,er ftrengen Sroites bot ,iiü b,sg

freibeiE in Der Glbe io Deumebrt, boB t\et 6,trom mit
rrcibenrben CEis[täden biAtt,bebedt tft. eie ou'i ber Sobrt
beitnbliü,e Gü,i,lio[,rt muBte iürteunigit bie ,Ißinter[öien
ouif u$,en, unb ouü ber bieii,ge $oien ift beteits mit
e,rmpf ern un! Er'sdltföf1nen bid)t belegt,

E. eer DrtEoerliunb iür iteies Eilbungs'oeien Aielt in bet
Uulo ber Bür,geri$ule etne Generoloet'[ommlung 06. Oie[e
muxibe Jux le$ten bes Drts,uetbonbes, bo be[[en t?tuflö,lung
beiü,loiien u,urbe.

10. 3n unferer lJtotio,9l?ogDslenenr$itdle iionD obenbs eine
Iiturgif$e rllboentsieier [tott, bie eu[te lhper'!frt, mie lie
Iout Seriügung unter bem gltotto,,Ißorten:be lßelt" ibev
ol[ obgetlnlten ourben. eie Unlprsüe bes $errn Sa[tot
Sdlneiber o0r oon SieDetoorttögen bes i6emi[$,ten {l\ots
u,mrobmt.
DoE Ireilreis ber ,Gtbe ilt oud) $ter aum 6tilt[tonb ge,
tommen unb ltilbet ,iebt eine ie[te rGtsDeüe, ,Do6 beiinibet
iiü ouiroörts unb obrcörts ber ,Glll'btüde n0ü eine Gttede
eisiteien lßo[[ets. Eie [tootlidl.en Gisbt eüyer Soben i$re
fötigteit auf ber llntetelbe cufgenommen.

11. 20 6rob unter !?ult oeröei$nete $eute [rüfl boE ffetmo,
meter in unlerer 6tsDt, rcomit rcir ben fälte[ten ,f og in
Ilie[iger Gegenb iett Beginn bieler !ßinterperiobe lotten.

t:1.3m tsofnbofs$otel ionb bie moncrtli$e trtitglieber'oer,
iummlung Der ltgSUS. [tott, in ber ,ber Drtsgruppenleitet
ousiitbrli6 über ollgemeine unb örtli$e $rogen beti$tete.
Ginen etngefenben tsericft über bie bis$er gelei[tete urn,
'iangrei$c Qlrbeit Der It6.r8otts,w,o$l,io$rt gob ber örtli$e
Grupper;o0lter bes lßinterllilfsmelts, !§g,,6imon.

19. ,Gtne l6i$ung ber itöbtiidten Soflegten fonb untex ,be'm

Eor,[th oon ,$er,rn Eürgermeifter Setetien [tott. Dielet
wies eingangs borouf bin, ,bdB bies u,oF[ü,einliü büe

le$te SoUegienlibung lein oexbe, bs noü bem ,6emeinbe,

u'erfio[[ungsgeieb eine lteuregelung DorAune!,men lei.
21. Die [to,atli$en Gisbreü1et, bie bet Qlttlenburg eine f$,mete

Gisuerlebung Au überminben $üten, ertei$ten in ben Ipö,
ten l[benb[tunben ,8ou:enburg unb lebten 0m folgen:ben
f'00e ,bie ![ufbru$orbeiten [tromouf rcörts iort.

Drud unb Ser[,ag: 6e,brüber Eot6ets,8'aucnburg (GIbe) Ser'ontoorttiü G r n [t E r e g lt'o b't q, Bou,enburg (GIüe).
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verlautet, ſoll darauf das für die “demnächſt einzurichtende lichen Zeit 322 im Geſamtbetrage von 147 587 Mark bewilligt 
Hältöſtelle Hohnſtorf nötige Stationsgebäude errichtet werden. 
- 7. Oktober: Infolge der neuen Juſtijorganiſation im 
preußiſchen Staat werden neben den Amtsanwälten bei den 
Amtsgerichten beſondere öffentliche Ankläger für Forſtſtrafſachen 
fungieren, die den Titel Forſtamtsanwalt führen. Zum Amts- 
anwalt beim hieſigen Amtsgericht iſt der Bürgermeiſter Hoh- 
berg und zu deſſen Stellvertreter der Beigeordnete Bruns, 
zum Forſtamtsanwalt der Revierförſter Homburg in Grünhof 
'und zu deſſen Stellvertreter der Revierförſter Eilers in Far- 
Hau ernannt. -- 14. Oktober: Die Amtsſpriten nebſt Zube- 
hör, über deren Ankauf zum Preiſe von 750 Mark in letter 
Kollegienſigzung verhandelt wurde, ſind jezt der Stadt zum 
Preiſe von 650 Mark angeboten worden. Die Stadtverordneten, 
deren ſchriftliches Votum eingefordert wurde, haben indeſſen, 
wie wir vernehmen, den Ankauf auc< zu dieſem ermäßigten 
Preiſe abgelehnt. -- 16. Oktober: Geſtern nac<hmittag wurden 
die ſtädtiſchen Spriden im Verein mit der der Freiwilligen 
Feuerwehr probiert reſp. gemeinjame Uebungen vorgenommen. 
Man hatte zu letzterem Zwete ziemlich den ungünſtigſten Punkt 
in der Stadt gewählt, um Waſſer von der Elbe herbeizuſchaffen, 
nämlich das Weinhändler Elersſ<e Gebäude auf dem Hohlen- 
wege (heute zweites Paſtorat). Es arbeiteten gemeinſchaftlich 
der ſtädtiſche Zubringer, die Freiwillige Feuerwehrſpritße und 
die große 'Stadtſpriße. Erſterer war an der Elbe poſtiert, um 
Waſſer der Freiwilligen Feuerwehrſprie zuzubringen, welche 
bei dem Volksſchulgebäude placiert war, und dieſe gab wieder- 
um Waſſer in die große Stadtſpritze, die beim Elersſc<en Ge- 
bäude ſtand, um das. Gebäude mit dem Waſſer zu beſtreichen. 
Dieſe Zuſammenübung fiel nicht ſehr glänzend aus, da der 
ſtädtiſche Zubringer auf ſol<he weite Stre>e nicht Waſſer genug 
liefern konnte, um die Sprite der Freiwilligen Feuerwehr da- 
mit ſo zu ſpeiſen, daß die Mannſchaft derſelben in Tätigkeit 
bleiben konnte; und ſomit kam wieder zu mangelhaft Waſſer 
nac<h der großen Stadtſprize. Die Spriße der Freiwilligen 
Feuerwehr konnte, ca. 750 Fuß unter Steigung vom Elersſchen 
Gebäude ſtehend, no<Z mit einem ziemlich ſtarken Strahl eine 
beträchtlihe Höhe erreichen. Auch die große Stadtſprite tat 
ihre (Schuldigkeit. Die 'Sprigen und Schläuche waren insge- 
ſamt in gutem Zuſtande. Eine nach der Spritzenprobe ſtatt- 
gefundene Steigerübung der Freiwilligen Feuerwehr fiel zu 
allgemeiner Zufriedenheit aus. Aus der ganzen Uebung ging 
hervor, daß entweder die Stadt ſich eine gute Spritze (ähnlich 
der der Freiwilligen Feuerwehr) neben der jetzigen anſchaf- 
fen -- wodurc< allem abgeholfen wird -- oder aber die ſehr 
defekte Amtsſprie ankaufen und einer gründlichen Reparatur 
unterwerfen muß. Ein am Abend nach der Uebung von der 
Freiwilligen Feuerwehr arrangierter Ball mit gemeinſc<haft- 
lichem Eſſen, wozu au< der Magiſtrat und Kommandeure der 
ſtädtiſchen Spritzen eingeladen waren, war ziemlich zahlreich 
beſucht, und es herrſchte eine Urgemütlichkeit bis zum frühen 
Morgen. -- 17. Oktober: Wie uns mitgeteilt wird, iſt von der 
Königlichen Landdroſtei Lüneburg der Ortſchaft Hohnſtorf die 
Verpflichtung auferlegt, ſic eine Feuerſprie anzuſchaffen, und 
es ſoll demzufolge im Orte große Sympathie dafür vorherrſchen, 
zugleich mit der Anſchaffung der Sprite eine Freiwillige Feuer- 
wehr zu organiſieren. Ob eine ſol<he aber zuſtande kommen 
wird, ' ſcheint no<G ſehr fraglich, da mehrere Einwohner, die 
vielleicht den Nutzen eines ſolhen Inſtituts nicht zu würdigen 
wiſſen, ſtarke Oppoſition dagegen machen. -- 20. Oktober: Der 
Sc<näpelfang iſt infolge der ſtürmiſchen, regneriſchen Witte- 
rung in den letzten Tagen ſehr ergiebig geweſen, ſo daß in 
einer Nacht 200 bis 300 Stü gefangen worden ſind. Die Preiſe 
ſind trozdem re<t hohe, was hauptſächlich darin ſeinen Grund 
hat, daß außer hieſigen und Hohnſtorfer Händlern viele aus- 
wärtige von den Hohnſtorfer Fiſchern ihren Bedarf an 'Shnä- 
peln kaufen. -- 21. Oktober: Im Hotel „Zum Deutſchen Haus“ 
wurde die Quartals-Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß- 
vereins abgehalten, die äußerſt ſhwach beſucht war. Der Kaſſen- 
abſchluß für 'das dritte Quartal 1879 war in mehreren Exem- 
plaren ausgelegt. Nach Eröffnung der Verſammlung erſtattete 
der Kaſſierer Bericht über den Geſchäftsgang 'des abgelaufenen 
dritten Quartals. In dieſem Vierteljahr ſind 9 Mitglieder 
dem Verein beigetreten und 3 ausgeſchieden, ſo daß derſelbe 
jetzt 356 Mitglieder zählt. Die Einnahme weiſt 573, die Aus- 
gabe 394 verſchiedene Poſten auf. Vorſchüſſe ſind in der frag- 

worden. Der kleinſte Vorſchuß betrug 10, der größte 6000 Mark. 
Sämtliche Vorſchüſſe der abgelaufenen drei Quartale belaufen 
ſic auf 553 541 Mark. - Der Verein hat keine Verluſte gehabt, 
troß der ungünſtigen Zeitverhältniſſe den an ihn geſtellten 
Anforderungen ſtets genügt und iſt ſeinen Verpflichtungen 
prompt nachgefommen. -- Ueber den Wiederaufbau der nieder- 
gebrannten Shmidtſ<hen Zündwarenfabrik am Philoſophenberg, 
gegen den von dortigen Anliegern Proteſt erhoben worden iſt, 
wird uns folgendes geſchrieben: Bezüglich des erwähnten Wie- 
deraufbaues der Shmidtſchen Zündwarenfabrik am Philoſophen- 
berg erfahren wir, daß in derſelben nur ſchwediſche Sicherheits- 
zündhölzer fabriziert werden ſollen, deren Produktion nicht die 
mindeſte 'Ausſtrömung ſchädlicher Dünſte verurſacht, no< eine 
erhebliche Feuergefährlichkeit in ſic< ſchließt. Da dies die erſte 
Fabrik hier am Plate ſein wird, in welcher nur allein 
I<wediſc<e Sicherheitshölzer fabriziert werden ſollen, jo kön- 
nen die Dunſtausſtrömungen der anderen hieſigen Zündwaren- 
fabriken, in denen hauptſählic< Phosphorzündhölzer produziert 
werden, auf dieſe neuzuerbauende Fabrik keinen Bezug haben. 
Im offenliegenden Konzeſſionsgeſuch wird ausdrüclich um die 
Genehmigung zur Fabrikation ſchwediſcher Sicherheitshölzer 
nachgeſucht, und es iſt zu bedauern, daß die Anlieger jener 
wieder aufzubauenden Fabrik die Betriebsbeſhreibung nicht 
vor Einreichung ihres Proteſtes eingeſehen haben, womit ſie 
ji die Koſten, den unbeſchäftigten Arbeitern die trübe Aus- 
ſiht auf einen verdienſtloſen Winter und dem ſchwer genug 

heimgeſuchten Beſitzer etwaige, Bouver? 'Bauverzögerungen erſpart Hätten. 

Chronif des Monats ; Dezember 1933. 
1. Obergerichtsvollzieher Rudolf Gäde, früher in Lauenburg 

(Elve), jezt in Kappeln an der Schlei, befindet ſi<h mit 
dem heutigen Tage vierzig Jahre im Staaisdienſt. 

. Mit einem ſtarken Kälteeinbruch trat der Winter plößlich 
ſeine Herrſchaft in ganz Deutſchland an. In hieſiger Ge: 
gend wurden bis zu minus 15 Grad gemeſſen. 

5. Infolge des anhaltenden ſtrengen Froſtes hat ſich das 
Treibeis in der Elbe ſo vermehrt, daß der Strom mit 
treibenden Eisſtü>en dicht bede>t iſt. Die auf der Fahrt 
befindliche Schiffahrt mußte ſc<hleunigſt die Winterhäfen 
aufſu<en, und auc< der hieſige Hafen iſt bereits mit 
Dampfern und Frachtkähnen dicht belegt. 

8. Der Ortsverband für freies Bildungsweſen hielt in der 
Aula der Bürgerſchule eine Generalverjammlung ab. Dieſe 
wurde zur letzten des Ortsverbandes, da deſſen Auflöſung 
beſchloſſen wurde. 

10. In unſerer Maria-Magdalenen-Kir<he fand abends eine 
liturgiſche Adventsfeier ſtatt, die erſte ihrer Art, wie ſie 
laut Verfügung unter dem Motto „Wartende Welt“ über- 
all abgehalten wurden. Die Anſprache des Herrn Paſtor 
Schneider war von Liedervorträgen des (Gemiſchten Chors 
umrahmt. 
Das Treibeis der Elbe iſt auch hier zum Stillſtand ge- 
kommen und bildet jetzt eine feſte 'Eisde>e, do< befindet 
ſich aufwärts und abwärts der Elbbrü>e no< eine Streke 
eisfreien Waſſers. Die ſtaatlichen Eisbreher haben ihre 
Tätigkeit auf der Unterelbe aufgenommen. 

14. 20 Grad unter Null verzeichnete heute früh 'das Thermo- 

meter in unſerer Stadt, womit wir den kälteſten Tag in 
hieſiger Gegend ſeit -Beginn dieſer Winterperiode hatten. 

13. Im Bahnhofshotel fand die monatlihe Mitgliederver- 
ſammlung der: NSDAP. ſtatt, in der der Ortsgruppenleiter 
ausführlich über allgemeine und örtliche Fragen berichtete. 
Einen eingehenden Bericht über die bisher geleiſtete um- 
fangreiche Arbeit der NS.-Volkswohlfahrt gab der örtliche 
Gruppenwalter des Winterhilfswerks, Pg, Simon. 

19. Eine Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien fand unter .dem 
Vorſit von Herrn Bürgermeiſter Peterſen ſtatt. Dieſer 
wies eingangs darauf hin, 'daß dies wahrſcheinlich die 
lezte Kollegienſizung ſein werde, da na; dem Gemeinde- 

. verfaſſungsgeſeß eine Neuregelung vorzunehmen ſei. 
21. Die ſtaatlichen Eisbrecher, die bei Artlenburg eine ſchwere 

Eisverſezung zu überwinden hatten, erreichten in den ſpä- 
ten Abendſtunden Lauenburg und ſezten am folgenden 
Tage die Aufbrucharbeiten ſtromaufwärts fort. 

s
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